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Die Lindström 

AG in der 

Schlesischen 

Straße 26/27 

in Kreuzberg

Hier spielt die Musik – Carl Lindström AG

1913 
hat der in Berlin le-

bende Franz Kafka 

eine Idee. Da ihm 

moderne Geräte wie das Telefon nicht 

geheuer sind, er aber die Stimme seiner 

Angebeteten, Felice Bauer, hören möch-

te, unterbreitet er ihr folgende Vision: „Es 

wird eine Verbindung zwischen dem Te-

lephon und dem Parlographen erfunden, 

was doch wirklich nicht so 

schwer sein kann.“

Ein Parlograph ist der Vor-

läufer des Diktiergerätes und 

kann Musik und Stimmen 

aufzeichnen. Felice Bauer war 

in der Firma beschäftigt, die 

jährlich tausende von Parlo-

graphen, Phonographen und 

Grammophonen verkaufte: 

der Carl Lindström AG.

Dass diese technischen 

Neuheiten schon Anfang des 

20. Jahrhunderts in Privathaushalten ste-

hen konnten, war nicht zuletzt dem Un-

ternehmer Carl Lindström zu danken, der 

1892 im Alter von 23 Jahren aus Schweden 

nach Berlin kam, um hier seine „Mecha-

nischen Werkstätten für Musik und Spra-

che“ zu eröf nen. Zwölf Jahre später fusio-

nierte seine Firma mit der Salon-Kine-

matographen GmbH von Max Straus und 

Heinrich Zuntz zur Carl Lindström AG. In 

dieser Zeit verschwanden viele der ehe-

mals mehr als 70 Grammophonhersteller 

in Berlin – die Branche konzentrierte sich 

auf wenige Großunternehmen. Lindström 

erwarb  die Beka-Record AG und das Ode-

on-Werk in Berlin-Weißensee. 1919 zogen 

Aufnahme-Konzertsaal und Studios, Plat-

tenpresserei, Gerätefabrik, Lager, Drucke-

rei, Buchbinderei sowie Lizenz- und Re-

klameabteilung in die Schlesische Stra-

ße 26/27, wo das alte Messingwerk von 

Carl Justus Heckmann stand. Die Gebäu-

de nördlich des Neuköllner Schif ahrtska-

nals stehen noch heute.

In dieser Zeit entschied 

sich auch ein anderer Wett-

kampf der Branche, nämlich 

der zwischen Tonwalze und 

Schallplatte – in den zwan-

ziger Jahren setzte sich die 

Schallplatte durch. 

Lindström hatte auf dem 

Höhepunkt 3000 Mitarbeiter. 

Dämpfer der Unternehmens-

entwicklung waren die Welt-

wirtschaftskrise 1929, als statt 

30 Mio. nur noch fünf Mio. Platten pro Jahr 

produziert wurden, und die Ausschaltung 

von jüdischen Künstlern aus dem Kultur-

betrieb nach 1933. 

Als Wehrwirtschaftsbetrieb belieferte 

das Unternehmen das Oberkommando 

der Wehrmacht mit Platten für die Trup-

penbetreuung. Ab 1943 wurde der Plat-

tenspielerbau zugunsten der Luftfahrt-

Apparateproduktion beendet. Nach dem 

Krieg kam Lindström lansgam wieder auf 

die Beine, verlegte den Sitz aber 1953 nach 

Westdeutschland. � KLAUS DETTMER/

BJÖRN BERGHAUSEN �WWW.BB�WA.DE�

�UNTERNEHMENSHISTORIE

Unternehmer Carl Lind-

ström (1869-1932)


	IHKBerlin_Februar_2015_Seite_66

